Dieſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einbeimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 24. November. 


Lebrecht. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 40 M., Unterg. 3 U. 53 M. — Mond⸗Aufg 3 U. 56 M. Abs. Untergang bei Tage. 


Inſerale 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher S 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 7 


Ahonnements-Einſadung. 

Für den Monat Dezember 
eröffnen wir ein Abonnement auf 
die „Thorner u zum Preiſe 
von 6 Sgr., für welche Zeit auch 
die Kaiſerl. Poſt⸗Anſtalten Beſtel- 
lungen annehmen. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Deutſcher Reichstag. 
14. Plenarſitzung. 
Sonnabend, den 21. November. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 11’/s Uhr mit folgender Erklärung: M. H! 
Ich habe bereits dem Herrn Vice-⸗Präſidenten 
v. Stauffenberg die Annahme der Wiederwahl zu m 
erſten Präfidenten des deutſchen Reichstags an⸗ 
Wah Indem ich Ihnen für das durch dieſe 

ahl wiederholt ausgeſprochene Vertrauen meinen 
tiefgefühlten Dank e übernehme ich mit 
dem Bewußtſein dieſes Vertrauens die Leitung 
der Geſchäfte, Sie herzlich bittend, mich in der 
Leitung derſelben zu unterſtützen. (Lebhaftes 
Bravo). — Am Tiſche des Bundedraths: Fürſt 
Bismarck, Delbrück, Frieſen. 

Tagesordnung: 

1. Verleſung der nachſtehenden Interpella⸗ 
tion des Abg. Winterer und Gen.: Es iſt 
amtlich erklärt worden, daß die Option der El⸗ 
ſaß⸗Lothringer, welche ihren Wohnſitz nicht nach 
Frankreich verlegt haben, ungiltig ſei. Der 
Reichstag hat ſelbſt die nicht ausgewanderten 
Optanten als ſtimmberechtigte erklärt. Deſſen 
ungeachtet werden dieſe Optanten fortwährend 
von der Polizei⸗Behörde, auf Veranlaſſung der 
Kreisdirektoren, auf allerlei Arten beunruhigt, 
und ſind dieſelben mitunter bei Androhung einer 
ſofortigen Ausweiſung aufgefordert worden, ihre 
Option ſchriftlich zu widerrufen. Ich richte des⸗ 
halb an den Herrn Reichskanzler die Anfrage: 
Hat die Reichsregierung Kenntniß von den vor⸗ 
getragenen Vorfällen? Mit welchen Geſetzen des 
Reichslandes glaubt ſie dieſelben in Einklang 
bringen zu können? Beziehungsweiſe, wie ge⸗ 
denkt ſie Remedur zu ſchaffen?“ 

Der Staatsminiſter Delbrück erklärt ſich 
zur ſofortigen Beantwortung der Interpellation 


bereit. 
Zu klug. 


Novelle 


Gortſetzung) 


Hedwig lachte herzlich und Walter fuhr 
fort: „Den letzten män lichen Sproß der Tell⸗ 
männer ſehen Sie dort in dem Kreiſe der Her⸗ 
ren, welche die Comteſſe wie Bienen ihre Köni⸗ 
in umſchwärmen; es iſt jener friſch ausſehende 
blonde Jüngling mit ziemlich großen Händen 
und Füßen, er ſchmachtet jetzt ſchon ſeit drei 
Jahren, denn ſchon im kurzen Kleidchen war 
Adele ſein Ideal. Er, die Mutter und die drei 
Schweſtern ſuchen vereint das Herz der Comteſſe 
zu erſtürmen und es giebt nichts an ibr und um 
fie, was nicht von dieſem Quintet ſüß, entzückend 
und göttlich gefunden würde.“ 

„Wie ich die Comteſſe beurtheile, kann 
Schmeichelei fie doch nicht beſtechen, warf 
hier Hedwig ein, und blickte ihren Nachbar fra⸗ 
gend an. ; e 

„Gewiß nicht,“ meinte Walter, „aber trotz 
ſeiner Knabenhaftigkeit hat Baron Tellmann 
doch eine große Chance“ — und wie zu ſich 
ſelbſt sprechend, ſetzte er hinzu: „er iſt reich! 

Verwundert wandte ſich Hedwig zu ihm 
um: „Ich denke, die Comteſſe iſt ſelbſt — — 
ſie ſtockte. i . FR 

„Gewiß,“ ſagte der alte Herr, ärgerlich über 
ſich ſelbſt, „Te iſt die reichſte Erbin weit und 
breit, aber da ich mir nun einmal den Mund 
verbrannt habe, will ich Ihnen auch Alles ſagen; 
wer weiß, ob Sie uns nicht helfen können und 
auf die Comteſſe einwirken.“ 


Geſpannt hingen Hedwig's Augen an den 


Lippen des Juſtizraths; fie glaubte, es handle 
ich um eine Partie, die etwa für Adele geplant 
ei, und war ganz Ohr. 


franzöſiſche Unterthanen. 
erkennt daher nicht an, daß der Herr Interpel⸗ 


Abg. Winterer weiſt zunächſt bei Begrün⸗ 
dung der Interpellation darauf hin, daß noch 
niemals die Optionsbedingungen in ſo unbeſtimm⸗ 
ten Worten ausgeſprochen worden ſind, wie in 
dem Friedensvertrage mit Frankreich und richte 
deshalb an den Herrn Reichskanzler die Frage: 
ob er Kenntniß hat von den von ihm geſchilderten 
Vorgängen u. wie er Remedur zu ſchaffen gedenkt? 

Bundesbevollmächt. Geh. Rath Hertzog: Die bei⸗ 
den Perſonen, von denen der Herr Interpellant 
geſprochen, ſind nach der eigenen Darſtellung 
Die Reichsregierung 


lant zur Vertretung derſelben im deutſchen Reichs⸗ 
tage legitimirt ſei (Widerſpruch), und ſie würde 
es deshalb ablehnen müſſen, zu einer Rechtferti⸗ 
gung des Verfahrens gegen dieſe Perſonen ſich 
herbei zu laſſen. Die Vertretung von Auslän⸗ 
dern liegt lediglich derjenigen Regierung ob, 
der dieſelben angehören, die Advokatur, welche 
ſich auf dem Wege der Interpellation geltend 
macht, hat ſomit auf Beachtung keinen Anſpruch. 
Was unn den Fall mit dem Anton Deybach 
anlangt, ſo hat die franzöſiſche Regierung 
durch ihren hieſigen Botſchafter die Entlaſſung 
deſſelben aus dem Heere beantragt. Die Prü⸗ 
fung dieſes Falles hat ergeben, daß dieſe Forde⸗ 
rung gerechtfertigt war und ſie iſt erledigt. 
In Bezug auf den zweiten Fall bemerke ich 
unter Wahrung des vorher bezeichneten Stand⸗ 
punktes der Regierung, daß es ſich nach den 
eingangenen Berichten bei demſelben weſentlich 
anders verhalten als nach der Darſtellung des 
Herrn Interpellanten. Johann Hemmerls hatte 
gültig optirt; das iſt nichtin Betracht gezogen. 
Er wurde weil er im militairpflichtigen Alter 
ſtand, bei ſeiner Rückkehr nach Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ausgewieſen. Gleichwohl kehrte er zurück 
und gerieth bei dieſer Gelegenheit mit ſeinem 
Bru der in Streit, den er thätlich mißhandelte. 
Auf die Beſchwerde des letzteren gelangte ſein 
Aufenthalt zur Kenntniß der Behörden und wurde 
die Verhaftung angeordnet. Da dieſe keinen Er⸗ 
folg hatte, er ſich derſelben vielmehr durch die 
Flucht zu entziehen ſuchte, wurde derſelbe von 
dem Gensdarm Heym verwundet, iu Folge deſſen 
er ſpäter geſtorben iſt. Die über dieſen Fall ſtatt⸗ 
gehabte Unterſuchung hat die Schuldloſigkeit des 
betreffenden Gendarm ergeben. Es iſt ſomit un⸗ 
richtig, daß. Hemmerled Option für ungültig er⸗ 
klärt und er zum Militair eingezogen werden ſollte. 
—— . —k——— 


„Sehen Sie,“ erzählte ihr nun der alte 
Herr, „Adele iſt groß geworden, ohne daß ihr je 
ein Wunſch verſagt worden wäre; obgleich fe 
weiß, daß fie unendlich reich iſt, iſt fie dabei ein 
gutes einfaches Mädchen geblieben und Dank ih⸗ 


rer alten Erzieherin ſo beſcheiden, daß ſie von 


all' ihren Reizen und Vorzügen Nichts ahnt. 
Nun hat ſie aber die feſte Idee, daß all' dieſe 
Huldigungen und Bewerbungen nicht ihr gelten 
— ſondern daß man nur ihres Geldes halber 
um ſie wirbt, und wäre im Stande, eher den 
jungen Tellmann zu heirathen, weil er ihres 
Geldes nicht bedarf, als einen andern, dem ſich 
ihr Herz zuneigt.“ s 

„Zieht ſie einen ihrer vielen Bewerber vor?“ 
wagte Hedwig ſchüchtern zu fragen. 

„Nein“ — antwortete Walter, „fie hat 
mir alles Ernſtes einmal geſagt, daß ſie ihrem 
Herzen immer gebieten würde, und nie eine Liebe 
bei ihr aufkommen könne. Wenn ihr einmal 
ein junger Mann gefiele, ſo brauche ſie nur da⸗ 
ran zu denken, daß er neben ihr auch nach ih⸗ 
rem reichen Erbtheil ſchaue, ſo wäre alle Illu⸗ 
ſion verſchwunden. — Laſſen Sie ſich's nicht 
merken, Fräulein von Gemmingen, daß ich Ih. 
nen in der erſten Stunde gleich dieſe Geſinnung 
meines Mündels verrathen und ſuchen Sie dem 
jungen ſchönen Weſen den Glauben an eigenen 
Werth zu geben. Sie ſehen ſelbſt ſo klug und 
verſtändig aus, daß ich keinen Anſtand nehme, 
zu der Fremden wie zu einer Freundin zu ſpre⸗ 
chen: ich denke, Sie verſtehen mich.“ — 

Dabei erhob er ſich, Hedwig die Hand drü⸗ 
ckend, um weiteren geſellſchaftlichen Verpflichtun⸗ 
gen nachzukommen. 

Hedwig wäre auch am liebſten in ihr trau⸗ 
liches Zimmer gegangen, um über alles Das 
nachzudenken, was ſie geſehen und gehört hatte 
— doch mit einer gewiſſen Bitterkeit empfand 
ſie, daß ſie nicht mehr ihre eigene Herrin ſei, 
ſondern daß fie wohl noch die Verpflichtung habe, 
der Gräfin und ihrer Tochter nach Abfahrt der 


Die unter 3 der Interpellation erhobenen allge⸗ 
meinen Anſprüche entbebren ſomit jeder thatſäch⸗ 
lichen Begründung Sollte in einzelnen Fällen 
Ueberſchreitung von Amtsbefugnißen vorgekom⸗ 
men ſein, ſo wird es Sache der Betreffenden 
ſein, dieſelben im Inſtanzwege zur Sprache zu 
bringen. 

Auf den Antrag des Abg. Dr. Windthorſt 
wird in die Beſprechung der Interpellation ein⸗ 
etreten. — Letzterer bemängelt die Antwort des 
er e er u. meint der Gensdarm Heym 
hätte wenigſtens verſetzt werden müſſen. Der Inter—⸗ 


pellant ſei nun gezwungen, ſeine Interpellation zu 


wiederholen. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

Es folgt. 

II. Antrag der Abg. Sonnemann u. Gen. 
auf Aufhebung des gegen die Abgg. Reimer u. 
Haſenelever bei dem Kreisgericht zu Altona bezw. 
Stadtgericht zu Berlin eingeleiteten Srafverfahrens 
für die Dauer der gegenwärtigen Seſſion. 

Der Antrag wird ohne Debatte ange⸗ 
nommen. 

III. Antrag der Abg. Liebknecht und Gen. 
wegen Beurlaubung der inhaftirten Abg. Bebel, 
Hajenclever und Moſt aus der Haft während 
der Dauer der R ichstagsſeſſion. 

Abg. Liebknecht beginnt ſeine Rede damit, 
daß die Revolutionen der letzten Jahre nicht von 
den Socialdemokraten ausgegangen, daß das Got- 
teögnadenthum vielmehr von einer ganz anderen 
Seite ein Loch bekommen habe. Seine und 
Bebels Verurtheilung in Sachſen ſei von der 
geſammten europäiſchen Preſſe als ein Tendenz⸗ 
prozeß bezeichnet, als ein Prozeß der Bourgeois 
gegen die Vertreter der Arbeiter. Was die in 
Rede ſtehenden Abgeordneten anlange, ſo ſeien 
dieſelben ſämmtlich wegen Mißbrauchs der Rede⸗ 
freiheit verurtheilt worden. In einem Lande, 
wo Redefreiheit beſteht, wie in England oder 
Amerika, kenne man überhaupt Mißbrauch der 
Redefreiheit nicht und auch hier an dieſer Stelle 
habe man die Redefreiheit garantirt, weil man 
erkannt, daß dieſelbe auch nothwendig ſei. Je⸗ 
denfalls ſtehe die Thatſache feſt, daß die Reden 
der drei beſtraften Abgeordneten ſtraflos geblieben 
wären, wenn ſie von der Tribüne des Reichs⸗ 
tags gehalten wären. Es Jet dies nur ein Be⸗ 
weis dafür daß von Freiheit gar keine Rede 
mehr ſei, daß Deutſchland nichts weiter als eine 
große Kaſerne, ein National⸗Zuchthaus ſei. (Hei⸗ 


Gäſte ihre Hilfe anzubieten. Sie blieb alſo ruhig 
in ihrer Ecke ſitzen. Wieder flogen ihre Blicke 
zur Comteſſe hinüber, die tanzte und plauderte, 
lachte und ſcherzte. Ein Wink von ihr und jeder 
der Herren flog, ihre Wünſche oder Be⸗ 
fehle zu erfüllen. Sie wurde gefeiert und an⸗ 
gebetet. 

„Es iſt keine Kunſt, gefeiert zu werden, 
wenn man jo reich ift,* flüſterte wieder in Hed⸗ 
wigs Herzen der Geiſt der Unzufriedenheit, und 
halb ärgerlich auf ſich ſelbſt, erhob ſie ſich 
und wollte in eines der anſtoßenden Zimmer 
gehen, um dort ein Pläßchen aufzusuchen, wo fie 
dem Gewirr des großen Saales entrückt wäre. 
Adele ſah ſie aufſtehen und kam freundlich, um 
ſie je fragen, ob fie nicht lieber zur Ruhe gehen 
wollte. 

„Ich übernehme Ihre Entſchuldigung bei 
Mama, liebe Hedwig,“ ſagte ſie, „denn Sie ſind 
nach der Reiſe gewiß ſehr müde.“ 

Hedwig nahm dankbar das Anerbieten an 
und hatte nach kurzer Zeit die Geſellſchaftsräume 
verlaſſen. Oben aber angelangt, warf ſie ſich in 
ihr Sopha — und weinte bitterlich. 

Das Mädchen hatte die Thür des Zimmers 
gehen hoͤren und kam, um ihre Dienſte anzubie⸗ 
ten. Sie fand es ganz natürlich, daß ein junges 
Mädchen, das zum erſten Male ihre Heimath u. 
ihre Lieben verlaſſen hat, von Heimweh ergriffen 
würde — deshalb mühte ſie ſich, Hedwig zu 
tröften; dieſe jedoch dankte ihr und entließ he 
bald 


Faſt ſchämte fie ſich, als fie wieder allein 
war, denn der Tante und ihrem verlaſſenen Heim 
hatten ihre Thränen nicht gegolten. Sich und 
ihr Geſchick hatte ſie beweint. Wieder kam es 
bei den Gedanken daran wie ein heftiger Schmerz 
über ſie; ein Licht vom Tiſche nehmend, trat ſie 
damit vor den Spiegel; ein düſteres Feuer brannte 
in ihren Augen, als ſie ihr Bild betrachtete u. 
zu ſich ſelbſt ſprach: 

„Bin ich nicht jung, bin ich nicht ſchoͤn, 


chrift 
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terfeit). Er Redner habe Jahrelang im Gefäng⸗ 2 


niß geſeſſen, aber ihm ſei bei ſeiner Entlaſſung 
zu Muthe geweſen, als ob er aus einem kleinen 
Gefängniß in ein großes einträte nur mit dem 


Unterſchiede, daß man in dem erſteren vor Arne 


klagen etc, geſchützt ſei. Was habe denn der Abg. 
Moſt verbrochen? Redner bittet den Reichstag indem 
er die Entlaſſung v. Schweitzers als Präcedenzfall 
anführt, nicht blos zu allem ja zu ſagen, ſondern den 
Reichskanzler aufzufordern, die Entlaſſung der 
genannten Abgeordneten zu veranlaſſen. Der 
Reichstag werde durch einen ſolchen Beſchluß den 
Beweis liefern, daß er gleiches Recht für Alle 
wolle. Die Annahme dieſes Antrages werde ein 


Mißtrauensvotum gegen diejenigen ſein, welche 


die Sozialdemokraten widerrechtlich verfolgen, 
welche den Kampf der Ideen zum Verbrechen 
ſtempeln und eine große Anzahl von Staatsbür⸗ 
gern außer Geſetz ſtelle 


Abg. Träger hält den Antrag für nnnüß. | 


Derſelbe enthalte weiter nichts als eine Bitte 


an den Reichstag, daß dieſer den Reichskanzler 


veranlaſſen ſolle, bei der Regierung die Bitte um 


Entlaſſung der Abgeordneten aus der Haft zu 


ſtellen. Er glaube, daß die Ausführung dieſes 
Antrages ſchlimmer ſei, als der gegenwärtige 
Zuſtand, weil ſie die Entlaſſung der Abgeordne⸗ 


ten aus der Haft in das Bereich der Symnathien 1 


oder Antipathien bringe, während eine ſtrikte 


Geſetzgebung in Betreff dieſes Punktes noth⸗ 


wendig ſei. 


Abg. Dr. Windthorſt: Mir ſcheint es, als 


wenn die Herren gar nicht überlegen, ob es 


richtig iſt, bei Vertheidigung derartiger Anträge 
an die Pariſer Commune zu erinnern. 0 
meiner Anſicht muß die Pariſer Commmune von 
dem verſtandigen Menſchen verurtheilt werden. 


’ Ebenfo wenig ſcheint es mir richtig zu fein, wenn 


uns die Herren bei dieſer Gelegenheit vor die 
Alternative der Revolution ſtellen; wenn Um⸗ 
wälzungen nothwendig werden, ſo dürfen dieſel⸗ 
ben nur „uf dem Wege der Reform geſchehen. 
Dies vorausgeſchickt bin ich der Anſicht, daß die 
Art und Weiſe, wie man die Herren der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei namentlich in anderer Zeit 
behandelt hat, eine außerordentlich verkehrte iſt; 


namentlich halte ich es für durchaus gefährlich, 
ſie von unſeren Berathungen fern zu halten. 


Es giebt gewiſſe Dinge, die am beſten widerlegt 
werden, wenn man ihnen geſtattet, ſich frei und 
unumwunden ausſprechen zu laſſen. Es giebt 


habe ich nicht Kenntniſſe und Talent — warum 
iſt dies blonde Kind da unten von Allen ge⸗ 
liebt, vergöttert, auf Händen getragen und be- 
gehrt — und ich — — 
geſſen? Weil fie reich iſt — und ich — nid!" 

Die herauftönende Ballmuſik war ein wun⸗ 


derbarer Contraſt zu dieſem Selbſtgeſpräch, und 


die noch lange ertönenden Walzermelodien zau⸗ 
berten vor Hedwig's ſchlafloſe Augen immer wie⸗ 
der das Bild der blonden Ballkoͤnigin, bis ſie 
gegen Morgen, erſt nachdem die letzten Equi⸗ 
pagen weggefahren waren, in einen unruhigen 
Schlaf fiel. 

Als ſie am anderen Morgen erwachte, ſchien 


die Sonne freundlich in ihr Gemach — die Bi 


gel unter ihren Fenſtern ſangen, das Morgen⸗ 
geläut toͤnte vom nahen Kirchlein, und es war 
ihr, als ſei der geſtrige Tag mit feinen Aufre⸗ 
gungen und Schmerzen ein wüſter Traum gewe⸗ 
ſen, den ſie ſich aus den Augen waſchen könne 
— doch ſie mußte auch die Seele wieder frei 
machen von den Eindrücken, die ſie geſtern em⸗ 
pfangen, und die Hände faltend, betete fie leiſe: 
„Herr gieb mir Demuth!“ a 

Es wurde ihr erleichtert, ihre guten Vor⸗ 
ſätze zu halten, denn als ſie ſich zum Frühſtück 
berunterbegab, ward fie von der Gräfin und 
ihrer Tochter empfangen wie ein Mitglied der 
Familie. Die Gräfin und Adele, in einfacher 
Morgentoilette, ftanden ihr nicht mehr fern, wie 
geſtern im prunkenden Feſtſtaat und bald fühlte 
ie ſich in ihrer Nähe wohl. 

Man ſprach natürlich über das geſtrige Feft 
— die Damen gaben Hedwig Erklärung über 
dieſen und jenen Gaſt, und es berührte Hedwig 
angenehm, daß Keiner ſcharf beurtheilt und ein⸗ 
zelne Mängel und Lächerlichkeiten nur mit der 
äußerſten Milde erwähnt wurden. 

Es iſt jo leicht, die Fehler Anderer zu fer 
hen und darüber zu Gericht zu ſitzen, aber ſchwe⸗ 
rer, die Vorzüge heraus zu finden und zu ſchä⸗ 
pen; deshalb ſehen wir im gewöhnlichen Leben 


unbeachtet und ver⸗ 
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Sätze, die man vor der ganzen Nation erörtern 
ollte, damit man ſieht, wo das Recht iſt. 
arum wünſche ich, daß die bezüglichen Regie⸗ 
rungen ihnen geſtatten möchten, die Gefängniß⸗ 
haft zu unterbrechen. Dennoch kann ich mich 
nicht entſchließen, den Antrag zu unterſtützen 
8 wie er hier vorliegt und zwar deshalb, weil er 
eine Bitte ausſpricht, von der vorauszuſehen iſt, 
daß ſie unerfüllt bleibt. Im Uebrigen balte ich 
eine ſolche Freilaſſung ſchon um deshalb für 
wünſchenswerth, weil gegenwärtig Niemand von 
uns vor ſolcher Haft Hoher ift, wenn einem ſol⸗ 
chen Schickſal nicht einmal die deutſchen Bot⸗ 
ſchafter entgehen. Ich halte es deshalb für rath⸗ 
ſam, den Art. 31 der Verf. ſo auszudehnen, daß 
der Reichstag im Stande iſt, von der Regierung 
Br: 1 verlangen: wir wollen den Mann in unſerer 
Mitte haben. Wenn ein ſolcher Antrag einge⸗ 
bracht wird, ſo werde ich denſelben gern unter⸗ 
Reichskanzler Fürſt Bismarck: Der Vorred⸗ 
ner hat gegen die einzelnen Regierungen einen 
Vorwurf erhoben, zwar nicht direkt, aber man 
kann ihn doch ſo zwiſchen den Zeilen leſen. Es 
wird mit einem Ton ſittlicher Entrüſtung vor⸗ 
geiragen und ein Schuldiger muß doch fein. 
em möchte ich mit einigen Worten entgegen— 
treten. Wenn, der Hr. Vorredner dieſen 
Ausdruck gebraucht, daß jetzt ſo oft Einſperrungen 
vorkommen, ſo iſt das ſehr zu bedauern, aber 
doch nicht ein Beweis dafür, daß die Regierun⸗ 
gen nicht ihre Schuldigkeit thun. Das zu behaup⸗ 
ten, haben ſich beide Redner ſehr wohl gehütet. 
Das häufige Einſperren liegt nicht an denen, die 
das Geſetz handhaben, ſondern an denen, die das 
Geſetz übertreten. Es iſt das nur ein Beweis, 
daß die Achtung vor dem Geſetz erheblich abge— 
nommen hat, dies liegt daran, daß die Tendenz 
der Auflöſung überhaupt die Geſellſchaft ergriffen 
a Das liegt an denen, die, während fie für 
ie Aufrechthaltung der Geſetze einſtehen ſollten, 
erade Beiſpiele zur Auflehnung gegen die Ge⸗ 
e geben. Auch die letzten 25 Jahre haben ihre 
Einwirkung auf die Erziehung nicht verfehlt 
(wWiderſpruch) und tragen zum Theil die Schuld 
mit daran. Was nun die vorliegenden Fälle be⸗ 
trifft, ſoſtimme ich darin mit Ihnen überein, daß wenn 
die Bitte an mich wegen Freilaſſung gerichtet wird, 
ich alles thun werde, den Herren die Freiheit 
verſchaffen, denn ſolche Reden, wie der erſte 
Redner fie hier gehalten hat, können nur außer⸗ 
vrdentlich lehrreich ſein und fehlen uns ſchon lange. 


ter ausdehnen, aber ich möchte dem Hrn. Vor⸗ 
redner doch Einiges bemerken. Es ſchien mir, 
als ob derſelbe die Berechtigung der Staatsge⸗ 
ſetze beſtreitet. Wenn ich in der Lage wäre, die 
Richtigkeit dieſes Satzes anzuerkennen, ſo müßte 
ich noch weiter gehen, und müßte ſagen: jedes 
Gewiſſen hat ſeine Berechtigung. Ich kann 
nicht ſagen, daß Ihr Gewiſſen eine Berechtigung 
hat, das der Sozialdemokraten nicht. Sie ſtehen 
dabei ganz auf derſelben Baſis, das Maß des 
perſönlichen Gewiſſens iſt bei Allen gleich 
Nachdem Abg. Reichenſperger dem Reichs⸗ 
kanzler entgegengehalten, daß der von ihm feſt⸗ 
gehaltene Standpunkt zur abſoluten Staatsom⸗ 


wie die meiſten Menſchen die leichtere Art der 
Beurtheilung wählen. Es muß die Brille je⸗ 
nes Weiſen ſein, die als Erbtheil auf die Men⸗ 
ſchen gekommen iſt. Der Teufel ſchenkte ſie ihm, 
um ſeine Seele zu verderben, ſie vergrößerte die 
Fehler ſeiner Mitmenſchen um's Vier⸗ und Fünf⸗ 
fache und ließ ihre Tugenden zur Unſichtbarkeit 
zuſammenſchrumpfen. Drum fühle doch Jeder, 
der ein liebloſes Urtheil ausſprechen will, ob er 
nicht die Teufelsbrille auf der Naſe ſitzen habe. 
Nach dem Frühſtück gingen die beiden Mäd⸗ 
chen in den Park, und Adele wurde nicht müde, 
der neuen Gefährtin hier einen ſchönen Baum, 
da eine ſeltene Strauchart zu zeigen. Kein Plätz⸗ 
fie wo nicht Hedwig heut einen en 
i 


ccc 


een. 
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sen, kein Blick nach den Bergen, den fie nicht 

: andern mußte, bis die Glocke zum Eſſen 

nte. i 
Nachmittag muſicirte man, wobei Adele 
entzückt war über Hedwig's hübſche Stimme; 

f dann wurde von beiden Mädchen eine kleine 

2 maleriſche Hütte ſkizzirt, um ihre Fertigkeit gegen 

5 Einander zu meſſen, und Abends vereinigte man 

ſich im Boudoir der Gräfin und las. 

Hedwig begab ſich heut lächelnd und glück⸗ 
lich zur Ruhe und ſchlief bald feſt. — Wer 
geſtern Zeuge ihrer Leidenſchaftlichkeit geweſen 
wäre, hätte denken müſſen, daß der verlebte Tag 
einen großen Umſchwung in ihr Geſchick gebracht 

5 ätte, und doch war es nur die Ruhe deſſelben, 

8 e auch in ihr Gemüth die Ruhe hatte wieder 
einkehren laſſen. 

Die Gräfin und ihre Tochter ſaßen noch 
bei einander und unterhielten ſich über die neue 
Geſellſchafterin. Adele konnte kein Ende finden, 
wie lieb und gut und klug diejelbe ſei, und als 
die Gräfin, erfahrener in der Welt, die Tochter 
bat, nicht früher zu urtheilen, ſich nicht zu ſchnell 
gang hinzugeben, nahm fie ihr dies beinahe 
übel — denn ſie verſtand es nicht; ihr war das 

Gefühl ein Weſen zu beſitzen, dem ſie ihre Re⸗ 
ungen, ihre Freuden und Leiden anvertrauen 

u, ein noch nie gekanntes, beglückendes, und 

ohne Rückhalt gab ſie ſich ihm hin. 

(Fortſ. folgt.) 


r 
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nipotenz führen müſſe, wird die Diskuſſion ge⸗ 

ſchloſſen und der vorliegende Antrag mit allen 
egen die Stünmen Liebknecht, Haſſelmann und 
chröder (Lippſtadt) vom Hauſe abgelehnt. 

IV. Antrag der Abgg. Taczanowski und 
Gen, auf Aufhebung des von dem Kommiſſarius 
für die erzbiſchöfliche Vermögens⸗Verwaltung in 
der Diözefe Poſen gegen den Abg. Zietkievitz ein⸗ 
eis Verfahrens für die Dauer der Seſ⸗ 
ion. 


Nach längerer Diskuſſion an welcher ſich 
die Abgg. v. Taczanowski, Prinz Radziwil und 
Struckmann (Diepholz) betheiligen, wird auf 
den Vorſchlag des letzteren der Antrag an 


die Geſchäftsordnungskommiſſion zur ſchleunigen 


Berichterſtattung verwieſen. 5 

V. Erſte Berathung der Ueberſicht über 
die zur Verrechnung gelangenden Ausgaben für 
das Retabliſſement des Heeres ete — Auf den 
Antrag des Abg. Richter (Hagen) wird die Vor⸗ 
lage an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

VI. Fortſetzung der erſten Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Steuerfreiheit des 
Reichseinkommens. 

Nach längerer Diskuſſion, an welcher ſich 
die Abgg. Stumm, Rickert und Frhr. v. Wendt 
ſowie der Staatsminiſter Delbrück und der Reichs⸗ 
kanzler betheiligen und in welcher namentlich 
der letztere darauf hinweiſt, daß eine Beſteuerung 
des Reichseinkommens die Erhöhung der 
Matrikularbeiträge zur Folge haben müßte, wäh⸗ 
rend die betreffenden Communen dadurch, daß 
ſie die Reichsanſtalten in ihrer Mitte haben 
ſchon Vortheile an ſich genießen, — wird unter 
Ablehnung eines Antrages auf comiſſariſche Be⸗ 
rathung die zweite Leſung im Plenum beſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag, 11 Uhr. T. O. 
155 Leſung der Juſtizgeſetze. — Schluß 4% 
Uhr. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 21. November. Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer iſt geſtern Abends im beſten 
Wohlſein aus Hannover hier wieder eingetroffen. 
Heute Vormittags ließ ſich der Kaiſer von den 
Hofmarſchällen Vorträge halten, empfing den 
Kommandeur des 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
Königin Auguſta, Oberſt und Flügeladjutant 
Graf Lucadou und arbeitete dann mit dem Chef 
des Civil⸗ und ſpäter mit dem Chef des Mili⸗ 
tär⸗Kabinets. Um 2 Uhr begab ſich Se. Maje⸗ 
ſtät nach Potsdam, um an der zur Feier des 
Geburtstages der Kronprinzeſſin veranſtalteten 
Familientafel im Neuen Palais theilzunehmen. 

— Die heutige Sitzung des Landes⸗Oeko⸗ 
nomie Collegiums eröffnete der Vorſitzende L. 
O. R. Dr. Thiel in Gegenwart des Miniſters 
Dr. Friedenthal um 10 Uhr und wurde die ge⸗ 
ſtern Ba Debatte der ländlichen Arbeiter 


frage fortgeſetzt. 

— Dem Reichstage iſt der Entwurf eines 
Geſetzes betreffend die Deutsche Seewarte, zuge⸗ 
gangen. Derſelbe laute: 8 1. Unter dem 
Namen „Deutſche Scewarte“ wird eine Anſtalt 
errichtet; welche die Aufgabe hat, die Kennt⸗ 
niß der Naturverhältniſſe des Meeres, ſoweit 
dieſe für die Schifffahrt von Intereſſe ſind, 
ſowie die Kenntniß der Witterungserſcheinungen 
an den deutſchen Küſten zu fördern und zur 
Sicherung und Erleichterung des Schifffahrt⸗ 
verkehrs zu verwerthen. §. 2. Die Seewarte 
erhält ihren Sitz in Hamburg. Zur Vermitte⸗ 
lung des Verkehrs mit den Schifffahrttreibenden, 
zur Beobachtung der Witterungserſcheinungen u. 
zur Verbreitung von Warnungen vor dem ver⸗ 
mutheten Eintritt von Stürmen werden an den 
gen Küſtenplätzen die erforderlichen 

ienſtſtellen eingerichtet, welche der Seewarte 
untergeordnet ſind. §. 3 Der für die Seewarte 
uöthige Aufwand wird nach näherer Beſtimmung 
des Reichshaushaltsetats aus Mitteln des Reichs 
beſtritten. § 3. Der Geſchäftskreis derſelben, ihre 
Einrichtung und Verwaltung werden im Einver⸗ 
nehmen mit dem Bundesrathe durch kaiſerliche 
Verordnung feſtgeſtellt. 

— Die 1 päpſtlichen Delegaten für 
die Verwaltung der Diözeſe Poſen⸗Gneſen kön⸗ 
nen bekanntlich trotz der ſorgfältigſten Nachfor⸗ 
ſchungen nicht entdeckt werden. Der „Schleſ. 
Ztg.“ wird darüber aus der Provinz Poſen mit⸗ 
etheilt, daß die Namen derſelben ſelbſt der ge⸗ 
anne niederen Geiſtlichkeit ebenſo unbekannt 
find, wie den Laien; fie werden auch denjenigen 
Geiſtlichen nicht genannt, welche ein amtl. Anlie⸗ 
gen an fie haben. Der amtl. Verkehr mit ihnen wird 
nur durch ein paar vertraute Domherren, welche 
zugleich ihre Gehilfen ſind, vermittelt. Dieſe Mit⸗ 
telsperſonen nehmen die Anliegen an die geheimen 
Machthaber entgegen und theilen auch deren 
Beſcheide mit. Anliegen wie Beſcheide werden in 
der Regel mündlich mitgetheilt; wird die ſchrift. 
liche Mittheilung gewählt, ſo geſchieht ſie in 
Chiffern und gewöhnlich unter nber Adreſſe. 
Die Circularverfügungen der geheimen Diözefan- 
verweſer an die Geiſtlichkeit werden in von Dom⸗ 
vikarien unter Klauſur gefortigten Abſchriften an 
die Dekane und von dieſen wieder in neuen Ab⸗ 
ſchriften an die Pröbſte abgegeben Dieſe Schrift⸗ 
ſtücke haben weder die üblichen Eingangsformen, 
noch Unterſchrlft. Die geheime Regiſtratur um⸗ 
faßt nur die allernöthigſten Schriftſtücke und iſt 
an einem geheimen Orte untergebracht, der nur 
den eingeweihten Perſonen bekannt und zugäng⸗ 
lich iſt. Bis jetzt iſt in Betreff der geheimen 
päpſtlichen Delegaten nur als unzweifelhafte 
Thatſache anzuſehen, daß fie in Poſen reſp. Gne⸗ 
ſen ihren Sitz haben und eine umfaſſende amt⸗ 
kiche Thätigkeit entwickeln. 

— Anläßlich der Verhaftung des Herren 


v. Niegolewski und Grafen Mielzynski we⸗ 
fac verweigerter Herausgabe von Kirchen⸗ 
achen ſtellten bekanntlich die polniſchen 
Blätter an die polniſchen Reichstagsabge⸗ 
ordneten das Anſinnen, dieſerhalb die Reichsre⸗ 
5 — zu interpelliren. Ein Berliner Gorre- 
pondent der „Gazeta Torunska“ meldet nun, 
daß die polniſchen Abgeordneten eine ſolche In⸗ 


- terpellation jetzt nicht einbringen werden, da die 


Angelegenheit nicht vor das Forum des Reichs⸗ 
tages, 8 855 des Landtages gehöre. Zu dieſer 
Interpellatiou wurde bereits fleißig Material ge⸗ 
ſammelt. 

— Aus einer ſtatiſtiſchen Tabelle über den 
Poſtverkehr der bedeutendſten Staaten erſieht 
man, daß die Poſt des deutſchen Reiches bei ei⸗ 
ner Brutto⸗Einnahme von 31,100,000 Thlrn. 
einen Ueberſchuß von 2,700,000 Thlrn. hat, in 
Frankreich bei 29,800,000 Thlrn. Einnahme 
einen Ueberſchuß von 10,100,000 Thlrn., in 
England bei einer Einnahme von 35,200,000 
Thlrn. einen Ueberſchuß von 10,200,000 Thlrn., 
während die Vereinigten Staaten noch 9,100,000 
Thlr. Zuſchuß zu den Verwaltungskoſten 
Ale — Hoͤchſt bemerkenswerth ift der Unter⸗ 
chied in der Anzahl des Beamtenperſonals. 
Deutſchland hat z B. 45,000 Beamte und Un⸗ 
terbeamte, Frankreich dagegen Alles in Allem 
nur 8,063 und darunter ſogar noch 3806 weib⸗ 
liche Perſonen. 

„ — Ein Feuilletoniſt der „Schl. Ztg.“ er⸗ 
zählt in ſeinem Berichte über das vom Kaiſer 
und dem Kronprinzen zu Ehren veranſtaltete 
Diner zu Ohlau, der Kronprinz ſei guter Laune 
geweſen und habe verſchiedene witzige Bemerkun⸗ 
en gemacht. Mit einem Herrn in einem Ge⸗ 
ſpräch über Ventilation begriffen, wandte er ſich 
plötzlich an einen geiſtlichen Herrn mit der Frage: 
„Wie denken Sie über Ventilation? Ein friſcher 
Luftzug kann auch der Kirche nicht de 

Im 2. Stettiner Wahlbezirk (Kreiſe 
Randow, Greifenhagen) iſt an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Rittergutsbeſitzer Schulze⸗Chlebow der 
Kommerzien⸗Rath Toepffer (nat⸗lib.) in Stettin 
mit 235 gegen 190 Stimmen, welche der Kreis⸗ 
fa Schlichting in Stettin erhalten 
at, zum Mitgliede des Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten gewählt worden. 

Geldern 21, November. Bei der heute hier 
ee Erſatzwahl eines Abgeordneten zum 
preußiſchen Laudtage wurden im Ganzen 447 
Stimmen abgegeben. Hiervon erhielt Dr. Per 
ger (Centrum) zu Gäsdonk, Bürgerm:ifteret As⸗ 
perden, 428, Domkapitular Künzer in Breslau 
19 Stimmen. Somit iſt der Erſtere gewählt. 

Karlsruhe 21. November. Die „Karlör. 
Ztg.“ beſtätigt die Nachricht, daß auch die zweite 
vom Freiburger Domkapitel für Wahl des Erz⸗ 
biſchofs vorgelegte Kandidatenliſte von der badi⸗ 
ſchen Regierung abgelehnt wurde. Das genannte 
Blatt weiſt den Vorwurf zurück, daß die badi⸗ 
ſche Regierung es an dem erforderlichen Entge⸗ 
enkommen der römiſchen Kurie gegenüber habe 
Fehlen laffen. Die Regierung habe mit ſämmt⸗ 
lichen ihr präſentirten Kandidaten verhandelt. 
Einer derſelben, Biſchof Hefele von Rottenburg, 
habe erklärt, eine auf ihn fallende Wahl nicht 
annehmen zu wollen. Die andern Kandidaten 
hätten die Ableiſtung des vorgeſchriebenen Staats⸗ 
eides verweigert. In Folge deſſen habe die Re⸗ 
gierung ſie ablehnen müſſen, da ſie die Wahl 
eines Erzbiſchofs, welcher den Gehorſam gegen 
die Staatsgeſetze verweigere, nicht zulaſſen konnen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Aus Wien wird gemeldet, 
daß der Grgberzog Karl Ferdinand geftern, Frei 
tag, Nachmittag 3½ Uhr zu Selow'tz in Mäh⸗ 
ren mit Tode abgegangen iſt. — ie Karl 
Ferdinand, geb. 29. Juli 1818, war ein Sohn 
des als Herrführer hochberühmten Erzherzogs 
Karl (geſtorben 30 April 1847), welcher ſeiner⸗ 
ſeits ein Sohn des Kaiſers Leopold II und ein 
jüngerer Bruder des letzten römiſchen Kaiſers 
Franz II war. Er war General der Kavallerie 
und Inhaber des öfterreihiichen Infanterie-Regi⸗ 
ments Nr. 51. vermählt am 18 April 1854 
mit der Erzherzogin Eliſabeth, einer Tochter des 
verſtorb. Erherz. Joſeph, Palatins von Ungarn, und 
Wittwe des Erzherzogs Ferdinand von Eſte, Her⸗ 
zogs von Modena. Der Verſtorbene hinterläßt 
aus dieſer Ehe vier Kinder: den Erzherzog 
Friedrich, geb. 4 Juni 1856, die Erzherzoͤge 
Karl und eg A Von den Geſchwiſtern des 
Verſtorbenen leben noch die Erzherzöge Albrecht 
und Wilhelm und die Erzherzogin Marie Karo⸗ 
line, Gemahlin des Erzherzogs Rainer. 

Frankreich. Paris, 19. November. Bei 
Reviſion des Kontingents der Territorial⸗Armee 
iſt es, wie der „Köln. Ztg.“ mitgetheilt wird, 
an vielen Orten zu Unruhen gekommen. In 
Rouge (Loire⸗Inferieure) wurde die Gendarmerie 
inſultirt und der Unterpräfekt von Chateaubriant 
durch einen Steinwurf am Kopfe ſchwer verletzt. 
In Saint Loupe (Haute⸗Saone) wurde ein Po⸗ 
lizei⸗Kommiſſar zum Fenſter hinausgeworfen und 
blieb auf der Stelle todt, während in Annecy 
und andern Gegenden Ober Savoyens die 
Vertreter der Behörde durchgeprügelt wurden. 
Auf dem Lande iſt die Stimmung eine ſehr er⸗ 
regte, weil man glaubt, daß die Regierung wie⸗ 
der Krieg führen wolle. Die Stimmung wird 
jedenfalls bald noch eine ſchlimmere werden, da 
die Regierung die Abſicht nn die Territorial⸗ 
Armee für die Monate März und April zu 
Uebungen einzuberufen. 

Der „Nat. 31h, wird am 20. aus 
Paris gemeldet: Der „Moniteur“ veröffentlicht 
eine hochoffiziöſe Note, welche meine letzten Mit⸗ 


— 


auf den Höhen von Figueras 


theilungen durchaus beſtätigt. Hiernach würde 


die Regierung, falls die Nationalverſammlung 


ſich nicht entſchloͤſſe, die konſtitutionellen Geſetze 


zu votiren und ernſtlich das Septennat zu orga⸗ 
niſiren, bemüht ſein, einfach den am 20. No⸗ 
vember 1873 geſetzlich feſtgeſtellten Zuſtand auf⸗ 
recht erhalten, um demſelben von allen Seiten 
Achtung zu verſchaffen. Man könne daher dar⸗ 
auf rechnen, daß der Marſchall Mae Mahon die 
ihm verliehenen Gewalten bis zum Ablauf der 
Glebmnabigen Dauer behalten werde, und dieſe 

ewißheit ſei namentlich für die Geſchäftswelt 
die Hauptſache. — Der von den Journalen ver⸗ 
öͤffentlichte Brief des Kriegsminiſters an den 
Oberſten Reffye bezüglich der Fortſchritte der 
Artillerie war durchaus vertraulich. Es iſt des⸗ 
halb eine Unterſuchung eingeleitet worden, durch 
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weſſen Schuld die Veröffentlichung erfolgt ſei.— 


— Rouher iſt heute nach Chiſlehurſt abgereiſt. 
— Die hieſigen Zeugen im Prozeffe dic is 
hielten heute Vorladungen des Berliner Stadt⸗ 
erichts für die auf den 9. Dezember und die 
N Tage anberaumte Prozeß⸗Verhandlung. 

Großbritannien. London, 20. November. 
Die Taufe des Prinzen von Edinburg iſt auf 
den 23. d. im Buckinghampalaſte feſtgeſetzt. Die 
Kaiſerin von Rußland, der Großfürſt⸗Thronfol⸗ 
ger, Großfürſt Alexis und die Mitglieder der 
engliſchen Königsfamilie nehmen an der Feier 
Theil, auch die Miniſter und mehrere der frem⸗ 
den Botſchafter und Geſandten ſind geladen. — 
Admiral Prescott iſt geſtorben. — In einem 
Kohlenbergwerke in Wales hat eine Gasexplosion 
ſtattgefunden, wobei 14 Perſonen um das Leben 
gekommen fiud. 

London, 21. November. Wie aus Rio de 
Janeiro telegraphiſch gemeldet wird, enthalten 
die dortigen Zeitungen vom 20. d. Meldungen 
aus Buenos⸗Ayres, nach denen ſich das Kano⸗ 
nenboot der Juſurgenten „Parana“ mit der ges 
ſammten Bemannung der Regierung ergeben hat. 


Der Kommandant des Schiffes hatte einen fhrifte 


lichen Befehl, die Mannſchaſt in Montevideo zu 
landen. 
Spanien. Dem „Berl. T. Bl.“ wird 
folgende Original⸗Correſpondenz zugeſandt: San 
Sebaſtian 14. November. Das Bild, welches 
S. Sebaſtian heut vor 8 Tagen bot, war ein 
ungleich freudigeres, wie das, welches wir heute 
vor uns haben. Die Regierung in Madrid war 
durch das Drängen des Generalſtabschefs von 
Laſerna, General Ruiz Dana endlich veranlaßt 
worden, dem ſeit Monaten eng cernirten Srun 
durch eine Diverfion in die linke Flauke des 
karliſtiſchen Cernirungskorps Luft zu machen, u. 
ſo war denn die Durchführung dieſer Idee dem 
General Laſerna mit einem 18000 Mann ſtar⸗ 
ken Corps anbefohlen. Die Truppen wurden in 
Santander eingeſchifft, verließen in S Sebaſtian 
und Paſajes die Schiffe und gingen am 10. 
November auf der Straße nach Renteria vor. 
Südweſtlich von Renteria erhebt ſich, ſteil aus 
der Mitte niederer Höhenzüge aufſteigend, der 
Berg San Marco bis zu einer Höhe von 900 
Fuß, jo daß dieſe von 2 karliſtiſchen Bataillonen 
vertheidigte Poſition uneinnehmbar erſchien. Vor 
Renteria theilt ſich die Chauſſee in zwei Arme, 


deren einer über ebengenanntes Dorf auf Irun, 


der andere aber über Oyarzum ins Gebirge führt. 
Das zwiſchen beiden Straßen liegende Terrain 
war nun das Gefechtsfeld des 10. November. 
General Blanco übernahm den rechten Flügel 
und ging mit 6 Bataillonen Jägern und 2 Berg⸗ 
batterieen auf der Straße nach Oyarzum vor 
und wurde am Fuße des San Marco ins Ges 
fecht verwickelt. General Laſerna war inzwiſchen 
mit der Brigade Loma auf Renteria vorgegan⸗ 
gen und wurde dicht hinter dem Dorfe 
in einer Rendezvousſtellung von den 
liſtiſchen Schützen angegriffen. 2 Bataillone vom 
16. Regiment wurden ſofort in Tirailleurs auf⸗ 
elöſt, und General Loma warf, die ſchwachen 
iderſtand leiſtenden Karliſten von Höhe zu 
Höhe auf den San Marco zurück. Inzwiſchen 
hatten zwei weitere Bergbatterieen und die Forts 
des Hafens von Paſajes ihr Feuer auf die kar⸗ 
liſtiſche Stellung am San Marco eröffnet, ſo 
daß das karliſtiſche Bataillon Guipuzeoa ſtark 
erſchüttert wurde. Gegen 12 Uhr vereinigten 
ſich beide Brigaden zum gemeinſamen Sturm 
auf den Gipfel des Berges, der nach kurzem 
aber ziemlich heftigem Gefecht genommen wurde. 
Bei den Karliſten ſchien bedeutender Mu⸗ 
nitionsmangel zu herrſchen. Um 1 Uhr war die 
ganze Stellung mit unbedeutendem Verluſt von 
ihnen geräumt. Die Regierungstruppen bir oua⸗ 
kirten auf dem Gefechtsfelde und traten erſt am 
andern Morgen den weiteren Vormarſch gegen 
Irun an. Gegen Irnn hin öffnet ſich ein wei⸗ 
tes Thal, das von ſteilen Berghöhen eingeſchloſſen, 
eine Stunde hinter Renteria durch einen quer⸗ 
liegenden Höhenzug gegen San Sebaſtian hin 
den Karliſten eine vortreffliche Poſition bot; ſchon 
von Natur ſehr feſt, war fie noch durch Ges 
ſchützemplabements und Schützengräben zu einer 
ganz unnahbaren Stellung umgeſchaffen, jo daß 
ein Angriff in der Front mit den größten 
Opfern verbundeu geweſen wäre. In Folge 5 
war General Portilles am Morgen des 11. No⸗ 
vember mit feiner Brigade über Paſajes aufge⸗ 
brochen und hatte nach mehrſtündigem Marſch 
durch wildes Gebirge eine enfilirende Poſition 
ewonnen, von der 

et die karliſtiſche Stellung heftig mit Artillerie⸗ 
feuer überſchüttete und die Karliſten zwang, die 
Höhen zu verlaſſen. Am Morgen des 12. No⸗ 
vember rückte nun Geneeal Laſerna mit ſeinem 
Heere in das freudetrunkene Irun ein und ließ 
in einem kurzen aber ziemlich heftigen Gefecht 
die Karliſten von den Höhen des San Marcial 


kar⸗ 


ee 


ſtröme ſtian zurück. 
Pffizie empört, daß 
onnen ich ohne een 
war. Das unglückliche Srun 


ſchon wieder in Santander zu weiteren zwecklo⸗ 
ſen Operationen bereit ſtehen. 


N. W. 

Bayonne, 20. November. Nachrichten aus 
San Sebaſtian zufolge ſind die 4000 Mann 
ſtarken Regierungstruppen, welche eingeſchifft wor⸗ 
den waren, durch die ungünftige Witterung ge⸗ 
nöthigt worden, nach San Soôbaſtian zurückzu⸗ 
kehren. Es fehlte, da die Rückkehr der Truppen 
En ganz unerwartete war, ſehr an Lebensmit⸗ 
teln. 


PVrovinzielles. 


Flatow, 22. November. (O. C.) 
Vor einiger Zeit theilten wir mit, daß unſer 
Landtagd-Abgeordnite, der Landrath von Brau⸗ 
chitſch zu Dt. Crone, Ausſicht habe, zum Mini⸗ 
ſterial Rathe ernannt zu werden. Unſere Mit⸗ 
theilung wurde jetzt von Berliner Zeitungen be⸗ 
ſtätigt. Die Erſatzwaht dürfte in nächſter Zeit 
erfolgen. — Die Königl. Weſtpr. Landſchafts. 
Direction zu Schneidemühl macht Folgendes be⸗ 
kannt: „Behufs Neuwahl eines Landſchafts⸗De⸗ 


putirten für den landſckaftlich Camminer Kreis, 


an Stelle der mit Weihnachten d. J. ablaufen⸗ 
den 6 jährigen Dienſtzeit des Herrn Landſchafts⸗ 
Deputirten Wehle auf Blugowo, haben wir 
einen Kreistag auf den 11. Dezember er. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr zu Lobſens vor unſerem Com⸗ 


miſſarius, dem Herrn Landſchaftsrath Freymark⸗ 


Biſchofsthal, anberaumt, wozu wir die zum Land⸗ 
ſchaftsverbande gehörigen Kreis- Eingeſeſſenen des 
landſchaftlich Comminer Kreiſes einladen. 

— Das Landwehr-Bataillon Dt. Crone, zu wel⸗ 
chem auch die beiden Compagniebezirke Flatow 
und Zempelburg gehören, laßt am 2 Dezember 
in der evangelilhe Kirche zu Dt. Crone den 


1870-71 Gefallenen und an Wunden Geftor- 


benen eine Gedächnißtafel, welche die Namen 
derſelben enthält, einweihen. Das Bataillon 
hatte bei der Belagerung von Belfort herbe 
Verluſte erlitten. Ruhet ſanft, ihr braven 
Krieger! 

— Auf dem letzten Kreistage wurde der 
Haushalts-Erat pro 1875 feſtgeſetzt. Derſelbe 
ee in Einnahme und Ausgabe 42,482 Thl. 
15 Sgr. - 

Graudenz, 21 November. Es ſollen ſich 
zur Zeit in der Provinz Agenten umhertreiben, 
welche zur Auswanderung nach Elſaß⸗vothringen 
unter dem Vorgeben zu überreden ſuchen, die 
Regierung überweiſe den Eingewanderten Grund— 
befig. Daß eine ſolche Behauptung die baare 
blanke Lüge iſt, liegt auf der Hand. Die Re⸗ 
gierung hat in Elſaß⸗Lothringen ebenſowenig 
band zu verſchenken, wie in unſerer viel geringer 
bevölkerten Provinz Preußen. Wenn Femund 
ſich durch einen ſolchen Lügner verleiten ließe, 
die heimathliche Scholle zu verlaſſen, der würde 
bald inne werden, daß er beteogen ſei. Es find 
ſchon manche Familien in der Erwartung, es im 
neuen Reichslande beſſer zu finden, dorthin ge⸗ 
angen, aber ſie haden, unbekannt mit den wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen des Landes, dert bittere 
Noth geerntet an Stelle des frühern geficherten 
Erwerbes. (Geſ.) 

Elbing, 4. November. Das geiſtliche 
Concert, welches morgen in der St. Marien⸗ 
kirche ſtattfindet, wird hoffentlich mehr beſuch! 
fein, als die früheren derartigen. Wie wir er⸗ 
fahren haben, brachte die Einnahme von der 
Aufführung des „Elias“ nicht einmal die Koſten 
auf. Unter ſolchen Umſtänden würde die Pflege 
der ernſteren Muſik in unſerer Stadt bald nicht 
mehr in bisheriger Weiſe ſtattfinden können. 

Pr. Holland, 19. Novbr. Seitdem die 
Strafgefangenen unſere Stadt verlaſſen haben 
und nachdem das biefige Schloß don competen 
ter Seite als nicht geeignet bezeichnet ſein fell, 
gehen die Pr. Holländer wieder eifrig damit 
vor, einflußreiche Perſönlichkeiten für das pro—⸗ 
jectirte Progymnaſium zu intereſſiren. Wir 
wünſchen der Sache den beſten Fortgang, hegen 
indeß keine Hoffaung für dieſe Angelegenheit, 
da man ſich der Realiſirung dieſes Projekts an 
maßgebender Stelle nicht ſonderlich geneigt zu 


zeigen ſcheint. Anerkennenswerth iſt jedenfalls 


N 


folgte und, wie jchon 
ela verhaftete Ri | 
gefänglich eingebracht. Man konnte bei ober⸗ 
5 e Betrachtung an dem jungen, kräftigen, 


mütterlich bedachte Stadt wenigstens etwas zu 


erwirken. 

Heiligenbeil, 18. November, Der Leh⸗ 
rermangel beginnt auch in unſerm Kreiſe ſich 
recht bemerkbar zu machen. Mehrere zweite Leh⸗ 
rerſtellen find ſchon ſeit Jahresfriſt unbeſetzt u. 
iſt auch keine Ausſicht vorhanden, daß eine Aen⸗ 
derung eintreten wird. Unter ſolchen Umſtänden 
iſt es wohl nicht gut möglich, daß ein Fortſchritt 
in der Bildung ſtattfinden kann. i 

Kattowitz, 20. November Räuber Piſtulka. 
Geſtern wurde der ſeit mehreren Wochen ver⸗ 
te und, u eldet, in Kuſan (Kr. 
* Karl Piſtulka hier 


eineswegs häßlichen und anſtändig gekleideten 
Mann kaum etwas bemerken, was den profeſſio⸗ 
nirten Verbrecher kennzeichnete, und nur dem ge⸗ 
übteren Beobachter verrieth der Geſichtsausdruck 
und ein eigenthümlich düſter lauernder Blick den 
entſchloſſenen und bösartigen Charakter dieſes ge⸗ 
fährlichen Menſchen. Wer ihn jo geſehen, be⸗ 
greift, daß er die ihm ee e Verbrechen 
auszuführen wohl fähig ſei und daß eine Be⸗ 
7 von ihm ſeine Umgebung wohl einzu⸗ 
ſchüchtern vermochte, was zur Folge hatte, daß 
er trotz des auf ſeine Gefangennehmung ausge⸗ 
etzten Preiſes ſich wiederholt hier und in der 
Nachbarſchaft ſehen ließ und zu erkennen gab. 
Piſtulka ſoll heute nach Beuthen transportirt 
werden. 


Ver ſchiedenes. 

— Hamburg, 17. November. Der heutige 
Tag war ſehr ergiebig für Verhaftungen. Ein 
flüchtiger Kaufmann Schwitz aus Münſter, der 
es angeſichts feiner Paſſiva von 300,000 Thlr. 
vorgezogen hatte, übers Meer nach New-York zu 
gehen, wurde wieder mit der „Thuringia“ zu 
den heimathlichen Geſtaden geführt und von den 
Polizeibeamten aus Münſter in Empfang genom⸗ 
men. Ebenſo traf ein Lehrer ans Preetz 
in Holſtein, der in London verhaftet 
worden, unter Begleitung von Detektives hier 
ein. Ein Kaufmann aus Braunſchweig, wegen 
erheblicher Unterſchlagungen ſteckbrieflich verfolgt, 
wurde auf dem Schiffe nach London verhaftet. 
Ihm ſchloß ſich ein Liebespaar, ein Student aus 
Leipzig und ſeine Duleinea an, die ſich zu der 
Reiſe über den Ozean noch die Mittel auf nicht 
rechtmäßige Weiſe verſchafft hatten. Das junge 
Voͤlkchen wurde wieder den verſchiedenen Gegen⸗ 
den der Heimath zugeführt. 

— Ein Geſchenk dem Kaiſer. Aus Drang⸗ 
ſtedt in Hannover wird gemeldet: Karl Brickwe⸗ 
del aus Californien, ein geborener Drangſtedter, 
ſchon über 30 Jahre amerikaniſcher Bürger, 
Sohn des vormaligen Hol woigts Karl Brickwe⸗ 
del, iſt gegenwärtig zum Beſuche hier anweſend. 
Derſelbe hatte von einer Geſellſchaft Deutſcher 
in Californien den Auftrag, dem Kaiſer Wil⸗ 
helm ein goldenes Medaillon zu überreichen. 
Brickwedel hat ſeinen Auftrag ausgeführt und 
iſt von Sr. Majeftät huldvoll aufgenommen 
worden. - 


SoRales. 


— Stadtverordneten. In dem Bericht über die 
letzte Sitzung der StVV. befindet ſich eine irrthüm⸗ 
liche Angabe, welche wir hiermit auf Grund amtlicher 
Auskunft berichtigen wollen. Es iſt dort geſagt, 
Herr B. Meyer ſei trotz der von ihm geführten 
Verwaltung des ſtädtiſchen Aichamts doch von der 
Königl. Regierung für wahlfähig zum Stadtverord⸗ 
neten erklärt worden, dieſe Mittheilung beruhte auf 
einem Mißverſtändniß; der Beſcheid der Regierung 
lautet vielmehr dahin, daß ſowobl die Verwaltung 
des ſtädtiſchen Aichamts, als der Feuerinſpection die 
Inhaber dieſer Functionen für die Dauer ihrer 
Amtsführung zu Stadtverordneten ungeeignet mache. 

— Handwerker- Verein. In der Sitzung des Hand⸗ 
werker⸗Vereins am 19 d. M. wurde den Anweſenden 
von dem Vorſtande die am 26. ſtattfindende General⸗ 
Verſammlung angezeigt. Obwohl die erforderliche 
Bekanntmachung dieſer Generalverſammlung durch 
die Zeitung ſeitens des Vorſtandes noch rechtzeitig 
erfolgen wird, wollen wir doch jetzt ſchon auf dieſelbe 
aufmerkſam machen und die Wichtigkeit derſelben 
hervorheben. Es ſoll in derſelben der Vorſtand für 
das Jahr 1875 gewählt werden, und iſt den Mit⸗ 
gliedern, welchen das Gedeihen des Vereins am 
Herzen liegt, dringend zu empfehlen, nicht nur zur 
Betheiligung an dem Wahlact zahlreich zu erſcheinen, 
ſondern auch die Perſonen, denen ſie ihre Stimmen 
zuwenden wollen, vorher reiflich zu erwägen. Es 
müſſen für mehrere und grade ſehr wichtige Fune⸗ 
tionen (Vorſitzender, Caſſirer, Schriftführer) neue 
Träger derſelben erwählt werden, da die zeitigen In⸗ 
haber dieſer Geſchäfte eine Weiterführung derſelben 
im Jahre 1875 entſchieden ablehnen. 

— nene Kaſerne. Auf dem Militär-Baut⸗Etat 
für die Feſtung Thorn ſteht, wie die Zeitungen be⸗ 
richten, auch der Bau einer Bataillons⸗Caſerne. 
Obwohl die Baugelder für dieſelbe angewieſen und 
flüſſig ſind, hat mit dem Beginn des Baues noch 
nicht vorgegangen werden können, weil vorher noch 
einige Entſcheidungen über fortificatoriſche Anlagen 
abgewartet werden müſſen, welche für die Beſtimmung 
des Platzes, an welchem die Caſerne anzulegen iſt, 
für die Stellung und Einrichtung derſelben maßgebend 
ſein werden. Es iſt deshalb auch noch zweifelhaft, 
ob der Bau dieſer Caſerne ſchon mit dem nächſten 
Frühjahr wird in Angriff genommen werden. Im 
Allgemeinen läßt ſich nur ſagen, daß die beabſichtigte 
Bataillonskaſerne in der Nähe des Jakobsforts er⸗ 
richtet werden ſoll. 
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— Internationale Verhandlungen. Heute äm 25. 
November ſteht in Leibitſch ein Termin an, in wel- 
chem zwiſchen Preußiſchen und Ruſſiſchen Beamten 
über Mißhandlungen, die vor längerer Zeit ein in 
Preuß. Leibitſch wohnender Glaſer von einem ruſſi⸗ 
ſchen Grenzwächter erlitten hat, verhandelt werden 
ſoll. Die Beſchwerde des Geſchlagenen iſt auf diplo⸗ 
matiſchem Wege über Berlin und Petersburg den 
ruſſiſchen Grenzbehörden zugefertigt worden, von 
welchen zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes der ange- 
klagte ruſſ. Soldat dem Beſchädigten und dem Ver⸗ 
treter der preuß. Regierung, Herrn Landrath Hoppe, 
vorgeführt und mit dem erſteren und den Zeugen 
confrontirt werden fol, Die Verhöre werden, wie 
man hört, auf preuß. Boden ſtattfinden. — Eine 
andere noch nicht ſoweit gediehene internationale 
Streitigkeit befindet ſich noch im Standpunkte des 
Schriftwechſels. Ein dicht an der Grenze wohnender 
Grundbeſitzer in Gumowo hatte ſich bei dem Land- 
rathsamte darüber beſchwert, daß ein Zaun auf 
feinem Grundſtück von ruſſiſchen Grenzwächtern be⸗ 
ſtohlen würde. Die Beſchwerde wurde der betreff. 
Grenzbehörde des Nachbarlandes zugefertigt, von 
welcher ein Beſcheid in ruſſiſcher Sprache einging. 
Da von den bieſigen Beamten keiner der ruſſiſchen 
Sprache mächtig iſt, verging längere Zeit, bis eine 
Ueberſetzung beſchafft werden konnte. Dieſe iſt vor 
Kurzem erfolgt, und lautet ihr Inhalt dahin, daß 


die Beſchwerde gewiß ungegründet ſeir da die ruſſ. 


Grenzſoldaten mit Brennholz über ihr Bedürfniß 
hinaus verſehen und alſo dadurch vor der Verſuchung 
geſchützt ſeien, ſolches Anderen zu entwenden. Ueber⸗ 
haupt ſeien die betr. Leute ſehr ehrliche Leute, denen 
jede rechtswidrige Aneignung fremden Eigenthums 
fern liege. Dieſer Beſcheid iſt dem Beſchwerdeführer 
zur Rückäußerung mitgetheilt; ob er es glauben und 
ſich damit beruhigen wird, läßt ſich noch nicht ſagen. 

— Im Intereffe der Deutſchen in Ruſſiſch polen brin⸗ 
gen wir nachfolgende, bereits in mehreren deutſchen 
Blättern veröffentlichte Bekanntmachung des deutſchen 
General⸗Conſulats zu Warſchau zum Abdruck: 

Die in dem Bezirke des kaiſerlichen General- 
Conſulats zu Warſchau in den Gouvernements 
Warſchau, Petrikow, Plock, Eomza, Kaliſch, Radom, 
Kielce, Lublin, Siedlee und Suwalki anſäſſigen 
deutſchen Reichsangehörigen ſetze ich hiermit davon 
in Kenntniß, daß nach einer neuen Verordnung der 
Reichsregierung ſämmtliche deutſche Reichsangehörige, 
welche ihren bleibenden Aufenthalt in Rußland 
nehmen, von jetzt ab ihre Eintragung in die Matrikel 
desjenigen Conſulats, in deſſen Bezirk ſie ihren 
Wohnſitz aufzuſchlagen gedenken, innerhalb ſechs 
Monaten nach ihrer Niederlaſſung in Rußland zu 
bewirken haben, widrigenfalls ihnen Matrikelbeſchei⸗ 
nigungen nicht ausgeſtellt werden. 

Um den Reichsangehörigen die Immatriculation 
ſo viel als thunlich zu erleichtern, wird dagegen die 
bisher übliche alljährliche Eintragung in die Matrikel 
in Wegfall kommen und die einmalige Eintragung 
für die Dauer von 10 Jahren gültig fein; dieſe Ein- 
tragung ſichert den Immatrieulirten die Erhaltung 
des heimathlichen Staatsbürgerrechts während der 
angegebenen Zeit und iſt die auf Grund der Ein: 
tragung ertheilte Matrikelbeſcheinigung geeignet, ab- 
gelaufene Nationalpäſſe zu erſetzen und ihre Inhaber 
jederzeit vor den kaiſerlich ruſſiſchen Behörden zu 
legitimiren. d g 

Ich erſuche demnach die in meinem Amtsbezirke 
angeſeſſenen Reichsangehörigen, welche bisher ihre 
Eintragung in die Matrikel des kaiſerlichen Conſulats 
verabſäumt haben, dieſelbe bis zum 1. April 1875 
zu bewirken. 

Diejenigen, welche bereits in die Matrikel ein⸗ 
getragen ſind, haben beim Beginn des Jahres 1875 
ihre Eintragung zu erneuern reſp. die bereits er⸗ 
langten Matrikelſcheine gegen neue mit 10 jähriger 
Gültigkeitsdauer umzutauſchen. 

Jeder deutſche Reichsangehörige, welcher ſich in 
Zukunft nach Rußland begiebt, um dort feinen blei⸗ 
benden Auſenthalt zu nehmen, hat ſich 6 Monate 
nach ſeiner Ankunft im ruſſiſchen Reiche zur Eintra⸗ 
gung in die Matrikel desjenigen Conſulates zu 
melden, in deſſen Amtsbezirke er ſeinen dauernden 
Wobnſitz aufzuſchlagen beabſichtigt. 

Ueber die erfolgte Eintragung wird ihm eine 
Matrikelbeſcheinigung ausgeſtellt, die auf 10 Jahre 
gültig iſt. 

Die Eintragung iſt zu erneuern, ſo oft in dem 
Familienſtande des Eingetragenen durch Verheirathung, 
Geburt oder Tod von Kindern, Tod von Ehegatten, 
eine Veränderung eintritt, ſonſt erſt 10 Jahre nach 
dem Datum der erſten Eintragung. 

Den Vorſchriften des kaiſerlich ruſſiſchen Paß⸗ 
geſetzes bleiben die deutſchen Reichsangehörigen nach 
wie vor unterworfen; ſie haben ſich deshalb vor ibrer 
Reiſe nach Rußland mit einem gültigen National⸗ 
paſſe oder Wanderbuche zu verſehen, dieſe Documente 
vor ihrem Eintritt in das ruſſiſche Reich bei einer 
kaiſerlich ruſſiſchen Geſandtſchaft oder einem kaiſerlich 
ruſſchen Conſulate viſiren zu laſſen und 6 Monate 
nach ihrer Ankunft in Rußland ein ruſſiſches Auf⸗ 
enthaltsbillet, welches alljährlich erneuert werden 
muß, zu löſen. 

Indem ich die deutſchen Reichsangehörigen erſuche, 
den vorſtehenden Beſtimmungen in ihrem eigenen 
Intereſſe pünktlich nachzukommen, weiſe ich dieſelben 
ausdrücklich darauf hin, daß die Beſcheinigungen, 
welche fortan nur im Falle rechtzeitig bewirkter Ein⸗ 
tragung in die Matrikel ertheilt werden, von den 
kaiſerlich ruſſiſchen Behörden als Legitimationsdocu⸗ 
mente jederzeit anerkannt werden, wogegen allen den⸗ 
jenigen, welche ihre Eintragung in die Matrikel 
verabſäumen, vorkommenden Falls überlaſſen b eiben 
muß, für ihre Legitimation den kaiſerlich ruſſiſchen 
Behörden gegenüber ſelbſt Sorge zu tragen. Solche 
Säumige werden daher auch alle Weiterungen und 
Unzuträglichkeiten, die ihnen bei den Local behörden 
wegen mangelnder oder als nicht ausreichend angeſehener 


Legitimationspapiere entſtehen können, lediglich der 
pe ie der Immatriculation zuzuſchreibe 
haben. 5 
Meldungen zur Aufnahme in die Matrikel wer 
den fortan von mir ſchriftlich oder mündlich während 
der Dienſtſtunden entgegen genommen werden. 2 
Wer ſich in die Matrikel eintragen zu laſſen 
beabſichtigt, hat unter Angabe des Orts und Datums 
ſeiner Geburt, auch der Religion, die zur Erbringun 
des Nachweiſes der Zugehörigkeit zu einem der Sta 
ten des Deutſchen Reichs erforderlichen Papier 
(Nationalpaß oder Heimathſchein) mit ſeinem bezüg⸗ 
lichen Antrage einzureichen. Zur Immatrieulation 
von Frauen und Kindern, die in den Päſſen oder 
Heimatsſcheinen nicht eingetragen ſtehen, ſind überdies ; 
die beglaubigten Trau- und Taufſcheine beizubringen. 2 
Die zu erhebenden Gebühren betragen für Ein 
tragung und Matrikelbeſcheinigung 6 Mark 2 
Rubel 20 Kopeken Silber. al > 
Warſchau, den 5. November 18714. 
Der kaiſerlich deutſche Generalconſuu. 
gez. von Rechenberg. 
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Setreide- Markt. 

Chorn, den 23: November. (Georg Hirſchfeld. 
Weizen nach Qualität 56 - 61 Thlr. per 2000 Pfd. 
Roggen 51—54 Thlr. per 2000 Pfd. ve 
Gerſte 50-53 Thlr. pro 2000 Pfund. 

Erbſen und Hafer ohne Angebot. 
Rübkuchen 2½ 25/8 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 17½ͤ thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 23. November 1874. 
Fonds: Schlussfestigkeit. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 
Poln. Pfundbr. 5% nm 
Poln. Liquidationsbriele . 


Westpreuss. do 4%, . „ 
Westprs, do. 4½% jm ũ ꝶ ũA !!; 210 
Posen. do. neue 4% . 939 
Oestr. Banknoten Di 91 
Disconto Command. Anth. . . » 175 

Weizen, gelber: 

November 7°... ,0.2.2 00 621% 
April-Mai 190 Mark — Pf. 

Roggen: 
loco 5 5 54 
%% v 
Noybr.=Deohr,7. ??? 
April-Mai 150 Mark — Pf. 

Rüböl: 

November. ee IT SEI BIETET 
Novbr.-Dezbr. rer. 1 
April-Mai 57 Mark 60 Pf. 

Spiritus: ö 

1000 7.0 0 a, gene a De re 
Novbr I 


April- Mal. 59 Mark 50 Pf f er 
Erhöht: ( Preuss. Bank»-Diskont 6%. 


% Lomtardzinsfuss 70%, 


—— — 
Vreußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 21. November. 
Conſolidirte Anleihe 4½% . . . 105½ b. G 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 5 100 Dr 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 91¾ bz. G 
Präm.⸗Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3½% 1288 G. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 87 G. 


do. do. 4% - 96 G. 
do. do. 41/9 . 101 G. 
Pommerſche do. 3¼½ %%! 87 bz. 
do. do. 40% . 95¼ B. 
do. do. 4½% .. 101 ½ bz. B 
Poſenſche neue do. 4% 94 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . 8677/8 G. 
do. do. 4% . 95 bz. G 
do. do. 4½% ũ -ů̃⅜ 101 bz. G 
do do. II Serie 50% 106 bz. 
do. Neulandſch. 4% „ 94% B. 
do. do. 4½% ine 
Pommerſche Rentenbriefe 4% f... 97½ G. p 
Poſenſche do. % 97 3 
Preußiſche do. 4% —i᷑t— 98 WM 
Metecorologiſche Beobachten. > 
Telegrapbiſche Berichte. Ri 
Ort u Wind: [Om 
; 0. K. dicht. Stärke Anſicht. 7 
Am 21. November. 1 
8 Haparanda 340,1 —93 N00. 2 bedeckt 85 
„Petersburg 336,7 —3,2 NO. 1 bedeckt 2 
„Moskau 329,4 —3,6. SD. 1 bedeckt 5 
6 Memel 332,8 —3,8 SO. N 1 l 
„Königsberg 331,6 2,5 SO. 4 bed., Sch. 
6 Putbus 332,2 —0, N. 2 bezogen 
„Berlin 333,4 0,3 NW. 2 g. bedeckt 
„Poſen 330,1 -- 0,2. W. 4 bedeckt 
„Breslau 328,2 —0,9 W. 2 bed., Sch. 
8 Brüſſel 337,0 4,1 W. 1 Regen 
6 Köln 335,5 2,2 NW. 2 Regen 
8 Cherbourg 337,8 48 NO. 1 trübe 
„Havre 388,1 7,2 O. 1 trübe 
Statıon Thorn. ; 
21. Novbr. Barom. Tom. | 
2 Uhr Nm. 331,11 0,6 282 bed. S 4 
10 Uhr Ab. 3331,84 —0,4 W bed. 15,9 “ 
22. Novbr. a 
6 Uhr M. 332,84 - 0,4 SW tr. > 
2 Uhr Nm. 333,80 0, GW tr. a 
10 Uhr Abd. 331,09 —1,3 GSP tr. Be. 
23. Novbr. { 
6 Ubr M. 333,74 —1,4: SD1 bed. 5 


Waſſerſtand den 22. November — Fuß 2 Zoll. 24 
Waſſerſtand den 23. November — Fuß 2 Zoll. 5 


> 
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Bekanntmachung. YC O ο ο ο οοοοοοοοοοοοιποιοον 


Freitag den 27. d. Mts. Vormittags 


10 Uhr follen in unſerem Geſchäfts⸗ — 9 8 Ten Re an 
lokale eirca 400 Centner Roggen, 87 ö ö 
Centner Weizen⸗Kleie und verſchiedene f a — f 5 


* 
* 


5 ; EN 3 n. e tate. 2 
All den lieben Freunden und Be⸗ 


kannten, die meine nun in Gott ruhende 
Frau zu ihrer letzten Ruheſtätte be⸗ 


” 


E E e N 8 ze Fefe n - 
55 / upfernes Scheffelgemäß und zwei Bal⸗ RG „ W 
— — Hermann Baehr. kenwaagen gegen gleich ee Bezah⸗ 9 Dienſtag, den 24. dieſes Monats beginnt der — 
Be Bekanntmachung. lung öffentlich meistbietend verfteigert G a BR 9 
3 u wecke der Verg b des] werden. ® A 1 R a 5 
5 ; Aufziehen 115 bee ker een bers Thorn. den 23. November 1874. 0 Weihnach 5. Aus ex auf 
3 turen an den ſtädtiſchen Uhren hierorts, Königl. Proviant⸗Amt. 0 3 „ 5 * 
3 für die Zeit vom J. Januar 1875 bis I N R 1 n i 
dahin 1880 haben wir einen Submiſ⸗ Auction % 2 a 4 ö wi 
fſtonstermin auf R X / 14 [ 
g J Ri ei Er 1 i 1 


Sonnabend, de No- B. 85 


or I Be 1% 7 15 f ; x 1 “ 5 
der alte T 11 Ausverkauf telle ich außer einer Partbie 
Handlungs- 5 billiger Kleiderſtoffe 
mein vollſtändig aſſortirtes Lager, und wird den geebrten Herrſchaften Gelegenheit gegeben 


gute, reelle und nicht zurückgeſetzte Waaren 


zu billigen Preiſen einzukaufen. 
Ki I Bar a Ban | OYNDOOOOOOOOOOOOOOHOOOOOOOOOCOOOHONE 
f der am Sonntag, 29. N 
e Teppiche, Gardinen, At. ende 7% Abr un Sete 


Schulitz, den 19. November 1874. 


W Kortsch | Tiſchdecken u. Möbelſtoffe General-Werſammlung 


an 


Abholzen meiſtbietend gegen Baarzab- 
lung verkauft werden. Die Sträucher, 
welche bis zum 1. Januar 1875 abzu- 


lerzu in unſerer Regiſtratur zur 
cht während der Dienftitunden 
ausliegen und daß die Submiſſions⸗ 
offerten verſiegelt und mit der Auf- 
ſchrift verſehen: 
„Submiſſions⸗Offerte auf das 
Aufziehen und Repariren der 
ſtädtiſchen Uhren“ 


bis zu d bi Termi 8 einzu⸗ Als paſſen 
1 1 find. ra ug "dr u t k in den neueſten Genres zu billigſten Preiſen. werden die Mitglieder hierdurch erge⸗ 
2 Die Eröffnung der Offerten erfolgt| eihnach sgeſchen! k Jacob Goldberg benſt eingeladen. 
iim Termine im Beiſein der etwa er» Anero ur ür er . Thorn, Alter Markt 304 5 RE | 
ſchienenen Unternehmer. neroid⸗Barometer ern⸗ 5 Ae r J, elicht, n 
Tibor, > en 1874. gläſer u e Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer?) |? 22! von 10 glam 
8 er agiſtrat. 2 £ ; hat bereits alljeitigen Anklang und großen Abſatz gefunden, den es auch feiner 5 
3 en giß 5 Apparate nebſt Bildern. außerordentlichen Wirkungen wegen verdient. Der Vorſtand 
= Bekanntmachung. Gustav Meyer, Dasfelbe verhindert nicht nur den Ausfall und das Grauwerden der des Vereins gegen Hausbettelei. 
Am Freitag, d. 27. Nov. er. Butterſtr 92/93 Haare, ſondern befördert auch deren Wachsthum, macht fie geſchmeidig und 0 7 
3 5 Börnltags 10 Ubr —  UICEECRUR den Milch churf und andere Ausſchläze bei Kindern, Schinnen Huth's Restauration. 
ſll eine Parthie auf der Bazarkämpe D und Schuppen bei Erwachſenen binnen 3 Tagen, iſt Schupmittel gegen Kopf⸗ be. 2 Nr. 17. 
3 pP. p. ſtehendes Weidenſtrauch zum Abs ep e erkältung, bei Migraiue und Kopfweh eine wahre Wohlihat, wirkt überhaupt aäalich 
triebe, in mehreren Looſen, ſodann i belebend auf das ganze Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen und iſt das Concert und Geſang. 
gegen 11½ Uhr auf dem Feſtungs⸗ verkaufe ich von beute ab nicht mehr feinſte Toilette-Mittel. Es ladet ergebenſt ein F. Huth. 
Brauhofe eine Anzahl unbrauchbarer Nen, dem Kahne, ſondern in dem Per Flaſche 20 Sgr. in der Buchhandlung bei Walter Lambeck zu haben.] . NB. Auftreten einer neu engagirten 
eee 2 Baar en eee, Hindraß 105, neben d eee eee Singen. ., terricht 
5 üglige Feſtungs⸗Thore, altes Eiſen] lrsehberger, Pindſtraße 400, neben 7 7 = anz- zittert — 
b 5 b. ie vert werden. f Hern Carl Spiller. derli Man annoncirt ik 15 2 un daß 
ER Verſammlungsort der Reflectanten F. Kiederling. em eur - meine Curſe für Tanzkunſt und körper⸗ 
2 n 8 Hlermit die erg bene; Anzeige, daß weil man sich bei Auswahl der Blätter der e ae 7% Uhr 11 Se 
2 Thorn, den 20. November 1874. ich St. Annenſtr. 144 ein 1 zweckents rechendsten für den angezeigten Zweck wirksamsten Artushofes hierſelbſt eröffnen werde, 
Königliche Fortffcatan. Leinwand ⸗Heſchäſl del, e ende daten den e 8 
x —— — — tus önli t 
Ruſſiſche Caloſchen etablikt habe, und empfehle Haus⸗ weil man der Correspondenz mit den ein- f a Höpfner 
5 AR 2 Leinwand, Getreideſäcke, Polſterheede equemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 8 öt- un le 
: Englifche Regenſchirme und Drathgewebe zu billigen Preiſen. eines Manuscriptes bedarf, und 3 ehrer. 
i empfieblt Benjamin Cohn. billigsten. weil man Porto, Postyorschuss-, Nachweiss- 0 in | 
I. Birajewicze | Deinen Schuppenpeiz win 10 billig — umd ER PR U en 
Butterſtraße. verkaufen Horstig. j \ erspart. 3 ar 8 
; * = a N wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der N 


. ——— N 0 — .,. * 
3 0 oncert⸗ An eine Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler Die 
. 1 ) „ Herlin, SW, Leipzigerstrasse 46. III I. 0 en- f U 6 11 f 
1 Die Unterzeichneten werden, auf vielſeitig geäußerten Wunſch, in diefem | Zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- a von 

Munter, unter gütizer Mitwirkung des Herrn Juſtiz⸗Rachs Dr. Meyer und tun berechnet. 1 . Krüger, 


or Kohlmanns Kubiktabellen Pre 


vier Concerte er ne 


hält ihr Lager von eleganten 
Kulſchwagen, Jagd. und 
Familienſchlilten 


beſtens empfohlen. 


für Kammermuſik, (Trio, Quartett, Quintett) veranftalten find ſtets vorräthig in der Buchhandlung von Walter Lambeck 
1 7 „ 


: Das erſte Concert findet am 2. Dezember ſtatt. Stein'ſche Ausverkauf A en ſchnell und gut 
Ein Abonnementbillet für alle vier Abende koſtet 2 Thlr. Subſcriptionsliſten Trocken = Briqueltes wegen Gefchäftsübergabe. N d ch w e i 8 N 
liegen in den Buchhandlungen der Herren Wallis, Schwartz und zum Austrocknen feuchter Wände wie W Danziger e 9 g 
Walter Lambeck aus Neubauten. Preis pro Centner 6 Thlr.. 5 Walli offener kaufmäaniſcher Stellen giebt 
Ein Billet zu einem Coneert koſtet 20 Sgr. Schülerbillets 10 Sgr. 10 Sor. 8 gegen Retourmarken das von Prinei⸗ 
A. Lang. J. Schapler General Depot für Oft- und Heute Abend 6 Uhr |palen Süd» und Norddeutſchlands ges 
F ET wor 2 Erz nn er Bene — Weſtpreußßen. — * friſche gründete und unterſtützte Bürcau des 
KKEAKKKARK_LAKKKKKKKKKHKH Carl Spiller rü wurſt. Commerziellen Vereins in 
bei ohwerk. Stuttgart. 


E. 5 Eltgante 5 f 
N erren- un Feu 6 U g er 5 Januar f 
= 2 Heute Abend 6 Uhr Zum 1. Januar wir in 
MÜSIRALGEN-LBIH-ANSTAGT f M. Sn M. ee ne 
2 er rel n. Many, e einige Jahre be 
von empfieblt zu äußert billigen Preiſen die G. Scheda. der Landwirlhſchaft ift, ds Juſpector 


8 ei 1 i eſu ehalt na ebereinkun 
W \ | 1 II LANDECK, N N e Zeige ergebenſt an, daß ich mit echt T 


Adolph Wunsch, Bubeiner Neunaugen, Thorn, Gafl- ie im Hauſe Seglerſtr. 


Thorn, Elisabethstrasse Nr. 4. 122 Neuſtadt 263. 11 je ee e 136 belegene 1. Etage 
Grösste Auswahl. Günstigste Bedingungen. Ein Stuhl litten 2 Thlr. 10 Sgr. in 1 Tancsgell. iſt vom 1. April 1875 zu 
Eintritt täglich. ift billig zu en 344. e e owolöweki. vermiethen. Selbſtreflectan⸗ 


Viclotia- u. grüne Erbſen Wüsten zn bedelend bite ten neee 
5 


z empfieblt R. Werner, Brückenſtr. 23 [gelegten Preiſen und empfehlen dieſel⸗ : a 
= ben als billige Weibnachtsgeſchenke. Berlin, Friedrichsſtr. 217. 


NN NN NN NN N 


Wie alljährlich, ſo offerire auch in dieſem Jahre zu 


2 f Wegen Umzuges ſteht meine Equi⸗ 2 Bu — 
20 e 1 h n 15 ch 1 e I page, verſchiedene Speicerutenfllicn Geſchwiſter Krank. tar bei Slerfchpegmeilter 
und Wirthſchaftsgeräthe zum Verkauf. Ein mit Buchführung und Gompioirs| Miksch auf Kl. Mocker ift ſo⸗ 
eine un Parthie zurückgeſetzter Waaren Isaak Lachmann. farbeiten vertrauter junger Mann, Ma: 1 pe und vom 1. De⸗ 
ords in den modernften Farben a 5 Sgr. pro Elle or 7 =3 terialiſt, beſtens empfohlen, ſucht zum | 3 ztehen. 
Ladys „ „ ; 3 : er . Erlanger Dier, r 1. Januar 75. Stellung. Gefl Offer⸗ Meldungen beim Weſchenſteller 

Rips „ „ > F aus der Brauerei der Gebr. Reif inf ten werden sub A. B durch die Exped. Wick. 
Popeline pour line , „ 8% „, „ „ Erlangen, ſtets vom Faß bei dieſer Zeitung befördert. in möbl. Zimmer in der Belle Etage 
Moderne und elegante Kleiderſtoffe zu ſehr billigen Preiſen, billiger als A. Mazurkiewiez. a Eu Fr für 1—2 Herren vom 1. Dezem⸗ 
meine Coneurrenz zu verkaufen im Stande iſt, weil ich billigere Einkäufe mache. Eine neue Sendung importirte Oft 1 ber zu verm Neuſt. Gerſtenſtr. 98 h. 
und auch die billigſten Geſchäftsunkoſten habe. Proben von meiner Kleiderſtofff indiſche und Havanna⸗ Cigarren, Has Lehrling in möblirtes Zimmer an 1 oder 2 
Collection ſtehen franco zu Dienſten. 3 vanna⸗Ausſchuß, Rollen » Varinas und zur Bäderei ſucht Herren iſt vom 1. Dezember zu 


ne Blätter iſt angelangt und empfehlen | G. Sichtau, Culmerſtraße. vermietben Schuhmacherſtr. 402 
5 C0 «db Aber 8 I dieſe jo wie unſere anderen reichhaltigen in großes möbl Zimmer nebſt großem mbl. Zim. mit, a. ohne Bek. z. 
T Alter Warkt 304 9 Tabaks⸗ 4 Cigarren⸗Sorten. E Kabinet, an I od. 2 Perſonen zu verm. Altſt Markt 289. 2 Tr. b. 
horn, er Mar k L. Dammann & Kordes. vermicthen Aliſtädt Markt 150, 1 Tr. W. Wuckens. 
— —d nn — — — 
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